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Ein Leben in Briefen
Alexander Solloch stellte seine Harry-Rowohlt-Biografie vor

VON LAURA KABUTH

Overhagen – HSV-Anhänger,
„Lindenstraßen“-Penner, gro-
ßer „Briefsteller“ und hinge-
bungsvoller Sprachkünstler:
All das war Harry Rowohlt.
Alexander Solloch las im Rah-
men von „Kultur im Schloss“
in Overhagen aus der aus sei-
ner Feder stammenden Bio-
grafie „Harry Rowohlt – Ein
freies Leben“.

Der Humor des Verleger-
sohns wird von Solloch wun-
derbar transportiert, was das
Publikum mit vielen herzli-
chen Lachern quittiert. Seine
Biografie ist weniger chrono-
logisch als themenorientiert
aufgebaut. Denn Harry Ro-
wohlt war vor allem eins: viel-
seitig. Nicht nur seine Stim-
me „hätte ein ganzes Hör-
spielensemble ersetzen kön-
nen“, wie Solloch erklärt, son-
dern auch seine Briefe trief-
ten mal vor beißendem Sar-
kasmus, mal vor liebevollen
Worten.

Diesen Briefen lässt der Bio-
graf eine besondere Rolle zu-
kommen, denn sie waren sei-
ne Hauptquelle der Recher-
che. Harry Rowohlts Witwe
Ulla „drückte mir 15 prall ge-
füllte Leitzordner mit Briefen
in die Hand“, berichtet Sol-
loch sichtlich amüsiert. „Und
jeder davon war lustig, amü-
sant oder originell. Selbst

Kondolenzbriefe oder solche
an die Stadtwerke.“ So waren
die Briefe „Informationsträ-
ger erster Güte“, denn sie ent-
hielten unter anderem mit
„Grummel-Brummel“ über-
schriebene Fußball-Updates
an seine Frau und entpupp-
ten Rowohlt, zumindest in
den Siebzigerjahren, als gro-
ßen Anhänger des HSV.

Rowohlts Werk als Überset-
zer ist unvergessen, und vie-
len ist auch heute noch seine
Übersetzung des englischen

wohlts schwierigem Verhält-
nis zur Verlagsbranche und
gibt in der typisch grummeln-
den Art des Verlegersohns Zi-
tate wieder, die die Reihen
vor der Bühne zum Schmun-
zeln bringen. Besonders amü-
sant für das Publikum ist Sol-
lochs Erklärung der soge-
nannten „Inkompetenzliste“,
die Rowohlt gerne an Auto-
ren schickte, deren Werke er
gerade übersetzte. Er zeigte
jedem auf, welche Fehler, Lü-
cken und sprachlichen Unzu-
länglichkeiten das jeweilige
Werk aufwies, und verlangte,
dass diese ihm doch erklärt
würden.

Auch über die bewegte
Kindheit, über Freundschaft
und Liebe berichtet Solloch
mit zahlreichen Passagen,
wie der des ersten Dates zwi-
schen Harry und seiner späte-
re Ehefrau Ulla, bei dem er sie
einlud, mit ihm „Südfrüchte
zu essen“. Skurril wie viele
von Rowohlts prägenden Mo-
menten, brachte auch diese
Anekdote die Zuhörer zum
Lachen.

Durch Sollochs Recherche
und seine erzählerische Stim-
me wurde an diesem Abend
der legendäre Harry Rowohlt
wieder in seiner unverkenn-
baren, sarkastischen Art le-
bendig. In der Tat ein Blick in
ein bewegtes, aber vor allem
freies Leben.

Solloch thematisiert im Ka-
pitel „der Unübersetzer“ Ro-
wohlts unkonventionelle He-
rangehensweise ans Überset-
zen. Durch Vergleiche mit an-
deren Übersetzungen stellt er
heraus, dass Rowohlt es im
Gegensatz zu Kollegen der
Branche vermochte, gänzlich
den Sinn einer Geschichte zu
erfassen und sie so wiederzu-
geben als „sei sie im Original
auf Deutsch geschrieben wor-
den“.

Der Biograf erzählt von Ro-

Kinderbuchklassikers „Pu der
Bär“ von A. A. Milne bekannt.
Zu diesem Titel gab es auch
ein Hörbuch, das sich Solloch
einst besorgen wollte – es war
nur noch antiquarisch zu ha-
ben. Solloch erzählt von sei-
ner darauffolgenden Anfrage
beim Kein & Aber Verlag, die
ihm zwar nicht das Hörbuch
geben konnten, aber ihn
letztendlich recht unaufge-
regt damit beauftragten, eine
Biografie über Harry Rowohlt
zu verfassen.

Harry-Rowohlt-Biograf Alexander Solloch auf der Schlossbühne Overhagen. FOTO: LAURA KABUTH

Führung durch
SS-Ausstellung in

Wewelsburg
Büren – Das Kreismuseum We-
welsburg bietet am Sonntag,
8. Februar, wieder eine Füh-
rung durch die Dauerausstel-
lung „Ideologie und Terror
der SS“ an. Sie beginnt um 15
Uhr im Eingangsfoyer der Er-
innerungs- und Gedenkstätte
Wewelsburg 1933 - 1945.

Im Rahmen des Rundgangs
sehen die Besucher unter an-
derem die sogenannten „Rus-
senkästchen“ oder „Russen-
körbchen“. Diese wurden
nach Museumsangaben von
osteuropäischen Zwangsar-
beitern aus Holz, Stroh oder
Papier aufwendig angefertigt.
Sie dienten im Kontakt mit
der deutschen Zivilbevölke-
rung als Tauschobjekte gegen
Lebensmittel und Kleidungs-
stücke. Trotz Verbot entwi-
ckelte sich ein reger Tausch-
handel, gegen den Partei- und
Polizeistellen machtlos wa-
ren. Heute erinnern die Zier-
körbe an diese Begegnungen
jenseits ideologischer Vorga-
ben.

„Charleys Tante“ in modernem Kleid
Laienspielschar Bad Waldliesborn stellt neues Stück vor

Bad Waldliesborn – Die Laien-
spielschar Bad Walkliesborn
versetzt einen absoluten Ko-
mödienklassiker in die Ge-
genwart. „Charleys Tante re-
loaded“ feiert am Freitag, 20.
Februar, im Kurtheater Pre-
miere. Die Vorstellung ist be-
reits ausverkauft, es gibt aber
noch Karten für die weiteren
Aufführungen.

Der britische Schauspieler
und Autor Brandon Thomas
brachte seine Travestiekomö-
die „Charleys Tante“ 1892 auf
die Bühne. Die deutsche Thea-
terautorin und Journalistin
Winnie Abel hat der Farce ein
Upgrade verpasst, bei dem sie
ganz aktuelle Themen wie
Gender-Debatten und Social
Media persifliert.

In der Reloaded-Version
sind Charley und Jack zwei
schräge Typen, die von ihren
Frauen an die Luft gesetzt
wurden. Jetzt fristen sie zu-
sammen in einer WG ihr Sin-
gle-Dasein und gehen sich ge-
genseitig auf die Nerven. Bis
sich Charleys prominente
Tante aus New York ankün-
digt.

Um diese interessante Frau
kennenzulernen, wagen sich
auch die neue Nachbarin und
ihre Schwester zum Abendes-
sen in die merkwürdige Män-
ner-WG. Und so wird dieser
Abend zu der Chance auf neu-

doch noch die echte Tante
aus New York in der Tür
steht, ist das Chaos perfekt.

Nach der Premiere ist das
Stück noch fünfmal im Kur-
theater im Haus des Gastes zu
sehen. Nämlich am Sonntag,
22. Februar (Beginn: 15 Uhr),
Samstag, 28. Februar (19 Uhr),
Sonntag, 1. März (15 Uhr),
Samstag, 7. März (19 Uhr) und
Sonntag, 8. März (15 Uhr). Bei
den Sonntagsvorstellungen
gibt es ab 14 Uhr Kaffee und
Kuchen. Karten sind in der
Touristinformation in Bad
Waldliesborn und bei der Kul-
turinformation im Lippstäd-
ter Rathaus erhältlich.

es Liebesglück.
Doch dann sagt die Tante

kurzfristig wieder ab, und
Jack bekommt zu allem Über-
fluss wegen eines Streits mit
einem querulantischen Nach-
barn auch noch die Polizei auf
den Hals gehetzt. Als er kur-
zerhand in Frauenkleider
flüchtet, halten ihn die bei-
den Schwestern für Charleys
Tante.

Und um den Abend zu ret-
ten, klärt Jack das Missver-
ständnis nicht auf. Als sich
dann noch der Nachbar in die
falsche Tante verliebt, Jacks
Tochter vermutet, dass ihr
Dad queer ist, und plötzlich

Die Laienspielschar Bad Waldliesborn hat sich den Komödien-
klassiker „Charleys Tante“ in einer modernen Fassung vorge-
nommen.

Endspurt bei Höckelmann-Schau
um 15 Uhr. Eine Anmeldung
unter (0 25 23) 9 82 40 oder
online ist erforderlich.

www.museum-abtei-lies-
born.de

Schau am 22. Februar gibt es
noch zwei öffentliche Füh-
rungen. Sie beginnen am
Samstag, 7. Februar, und am
Sonntag, 22. Februar, jeweils

Liesborn – Endspurt bei der
Ausstellung „Antonius Hö-
ckelmann. Ein Leben für die
Kunst“ im Museum Abtei
Liesborn. Vor dem Ende der

Sie haben noch nicht genug?
Kein Problem! Da zurzeit in
der Kulturszene einiges los
ist, gibt es heute eine zweite
lokale Kulturseite. Einfach
umblättern, und es geht wei-
ter.
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auf Seite 2
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